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Monclsckein (Wìnterstlmmung bei St.Moritz). Nach Oelskizze von Guglielmo Vita, Mailand.

Wmtsrstwlmungen in St. Moritz.
Zu den drei Bildern von S

u jüngster Zeil hat sich eine für die schweizerische Fremden-

à, r^rie wichtige Wandlung vollzogen. Wohl als Folge des

ist m erfreulicher Weise sich entwickelnden Sportes
der,

die Schönheit des Gebirgswinters entdeckt, son-
Keik^ ^ ^ìne hygieinische Bedeutung erkannt worden. Das

und
' kannte diese längst und machte sie sich, wie Davos

Ade
" ^ Winterkurorte beweisen, zunutze für die Kranken.

Nilr" kurzem dachte man daran, daß, was für diese

bea
^i, auch für die Gesunden gut sein müsse, und

flied"" b^iialb, den feuchtkalten Winternebeln im Tale zu ent-

so ^ ,^îtd sich in dem in der dünnen und klaren Gebirgsluft
aipin^lî" ^kanz der Wintersonne zu baden. Mit diesen hy-

dir ^nichtigen Vorzügen eines Winteraufenthaltes im Ge-

y. ^ verbindet sich die körper- und nervenstärkende Wirkung

in d" Sportes. Es gibt schon viele, die ihre Ferien
mcmw^

5

nter verlegen. Daher haben in den letzten Jahren
lwcli

^ ìm Sommer nur wenig Wochen „arbeitende"
erbn?. Kurorte zur Sommer- nun auch eine Wintersaison

rub- u"' früher die Einsamkeit und Stille der Winter-
t herrschte, tummelt sich heute fröhlich die eleganteste Welt

europäischen Großstädte, und der Engadin-Expreß ist im
die u >

Januar so gut besetzt wie im August. Wenn

.jâ dieser Entwicklung betroffenen Kurorte diese aus finan-
d

uad volkswirtschaftlichen Gründen lebhaft begrüßen, so

st, Juan sich ihrer auch im Interesse der von so manchen

dnk geplagten Menschheit freuen und niag nur bedauern,
» der Wohltat und der Genüsse einer solchen Winterkur

ugllelmo Vita, Mailand,

nur wenige vom Schicksal Bevorzugte teilhaftig werden können.

— Denn zu dem großen Gewinne für die körperliche und

geistige Gesundheit fügt sich der Genuß hervorragender land-
schafilicher Schönheit. Entfaltet doch auch im Winter die Hoch-

gebirgslandschaft wundersame Reize. Die vom stahlblauen
Himmel fast mit Sommersglut strahlende Sonne zaubert auf
dem reinen Hermelinmantel der Berge wunderbare Farben-
spiele hervor, und Sonnenaufgang und -Untergang sind oft
prachtvolle Schauspiele. Einige dieser Winterstimmungen am
St. Moritzer See hat ein junger Mailänder Künstler, Gug-
lielmo Vita, in den drei in Schwarzweißdruck wiedergege-
denen Oelskizzen festgehalten. Das eine zeigt uns den am
Tage vom Gewimmel fröhlicher Schlittschuhläufer belebten
See von St. Moritz in nächtlicher Stille und magischer Mond-
scheinbeleuchtung. Das zweite erfaßt den Moment, da der lang-
sam hinter den weißen Gebirgskamm hinabtauchende Mond Ab-
schied nimmt und auch sein über die Dämmerungsschatten ausge-
gossenes blasses Licht im Begriffe steht, dem sieghaften Glanz der

aufgehenden Sonne zu weichen. Das dritte gibt die über dem

Nebelspiele des Sees thronende Klarheit eines Wintermorgens
wieder. Die drei anspruchslosen Bildchen, die in diesem Moment
einiges aktuelles Interesse besitzen, geben immerhin eine Ahnung
von der majestätischen Größe und Ruhe derHochgebirgslandschaft
im Winter, nach der sich der von der Erwerbsjagd gehetzte,

vom raffinierten Gesellschafts- und Genußleben übersättigte
und überreizte Großstädter mit Recht sehnt.
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